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ei der Mehrzahl der bestehenden 
klinischen A nstalten  befriedigt 
ihre äußere G estaltung nicht. 
Man sieht den G ebäuden die 
vielen schwer oder gar n icht zu 
erfüllenden F orderungen an, die 
von seiten der K linikdirektoren 
gestellt w urden. Manche dieser, 
oft bedingungslos zur Erfüllung 
vorgeschriebenen Forderungen 

erw eist sich bereits beim W echsel der K linikleitung 
als w andelbar, w enn nicht gar als em pfindlicher Miß
stand. D araus ergib t sich, daß das Bauprogram m  nicht 
zu eng  gestellt w erden darf; es muß Spielraum vor
handen sein, um die Fülle von Räum en nicht nur 
zw eckentsprechend aneinander gliedern, sondern zu 
einem geschlossenen B aukörper vereinigen zu können. 
W enn eine A nlage gelungen ist, so kann  aus diesen 
G ründen in der Regel ein Teil des Gelingens der E in
sicht des Bauherrn zugeschrieben werden.

A uch in der zu besprechenden neuen medizinischen 
K linik der U niversität Heidelberg ist es der Einsicht 
des Leiters, G eheim rat Prof. Dr. Ludolf K r e h 1, zu 
danken, daß die K linik in einen großzügigen Bau
gedanken  geform t w erden konnte. Von A nfang an 
w urden die verschiedensten M öglichkeiten, die säm t
lichen — m ehrere H undert — Räum e unterzubringen, 
an H and von G rundrissen und Modellen der sich darauf 
aufbauenden  G ebäudem assen geprüft. Diese Gemein
schaftsarbeit m it der K linikleitung ergab als Baukörper 
einen Doppel-T-förmigen K ern, an den seitlich je 
ein einfaches T angeschoben wurde (Abb. 2, S. 558).

Der K rieg verhinderte einen d era rt um fang
reichen Neubau. Nur nach Überwindung aller erdenk
lichen Schw ierigkeiten gelang es, gleich nach K riegs
ende m it dem Bau zu beginnen, aber in einer w esent
lich verkürzten  Form . Es blieb nur der K ern des zu
erst G eplanten bestehen also ein doppel-T-förmiger 
G rundriß (Abb. 3, S. 559).

F ü r die A nordnung der Räum e ließ man sich von 
dem G edanken leiten, die K rankenräum e alle an ein
seitig bebaute F lure zu legen, w ährend für das Labo
ratorium  doppelt bebaute F lure in Anw endung kam en. 
Von übertriebenen Forderungen, z. B. solchen hinsicht
lich der L üftbarkeit der A borträum e, die in  der Regel 
zu unschönen Lösungen führen, w urde A bstand ge
nommen; es w urde lediglich ein lü ftbarer Vorraum  
jeweils angeordnet. Auch von einer künstlichen Lüf
tung  der Räume, sei es durch maschinelle A nlagen 
oder durch gem auerte A bluftkanäle sah m an ab, nach
dem der A ugenschein und die E rfahrungen bei zahl
reichen bestehenden Bauten gezeigt hatten , daß alle 
diese A nlagen nicht sachgem äß bedient und unter
halten  w urden. In  diesem Falle bilden sie aber einen 
H erd für A usbreitung von allerlei K rankheitskeim en. 
Auch gewöhnliche A bluftkanäle, die nicht regelm äßig 
geputzt w erden und geputzt w erden können, sind in 
einem K rankenhause nur unkontrollierbare Schm utz
winkel.

An R aum gruppen w aren 6 K ranken-S tationen, 
die Ambulanzen, die K linikleitung, die P rivatabteilung, 
das Laboratorium , der große H örsaal sowie ein K urs
saal, W ohnungen für Ärzte, Schwestern, männl. und 
weibl. Personal, schließlich die Küche unterzubringen.
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F ü r den Betrieb 
einer medizinischen Kli
nik w ar die rasche E r
reichbarkeit und die Mög
lichkeit, die Zubereitung 
der Speisen und der Diät
k ost le icht überwachen 
zu können, von so aus
sch laggebender Bedeu
tung , daß m an die Küche 
m it allen Nebenräum en 
für kleine V orräte , E ß
zimmer für das Personal 
usw. in das Gebäude 
selbst legte. Diese Lage 
h a t sich tro tz  der be
schränk ten  R aum verhält
nisse bew ährt, während 
früher bei V ersorgung der 
alten  K linik von der Zen
tra lküche des K ranken
hauses die K lagen über 
zu k a ltes  Essen oder un
richtig  zubereitete D iät
kost n icht verstum m ten.

Die K üche füllt m it 
ihren N ebenräum en das 
U ntergeschoß des M ittel
baues! In  einem E rd 
geschoß reihen sich zu 
beiden Seiten des H aupt
eingangs und der P fö rt
nerloge (vgl. Abb. 3) die 
Am bulanz für Männer 
und die der F rauen  je
weils an. Am Ende des 

M ittelbaues konnten  
noch ein K rankenzim m er 
und das Eßzim m er für 
die A ssistenzärzte ge
w onnen w erden. Dem
E ingang  gegenüber lieg t 
die V erw altung. Ab
w eichend von der sonst 
üblichen A nordnung 
w urde auf ein in der Mitte 
des H auses kein  E ingang  
gelegene H aup ttreppen 
haus verzich te t, weil eine 
H aup ttreppe an  dieser
S telle keinen W ert ge
hab t hä tte . Der H aupt
verkehr spielt sich d a  ab, 
wo die F lügel des Ge
bäudes m it den ver
sch iedenartigsten  Zweck
bestim m ungen sich tref
fen, also da wo die Flügel 
des D oppelten T  an den 
M ittelbau anschließen. 
Diese A nordnung h a t 
sich durchaus bew ährt, 
weil diese L age zudem 
das leichte A uffinden der 
K ranken  durch die Be
sucher erleichtert.

Im M ittelbau liegt 
lediglich eine N eben
treppe die den V erkehr 
von der P fo rte  nach den 
im M ittelbau liegenden 
R aum gruppen  erm öglicht.

Im ersten  Oberge
schoß sind das die R äu
me der L eitung , das Di
rek torzim m er in der Mitte, 
im Herzen der G esam t
an lage, gegenüber der
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K urssaal, Zimmer für den T agesarzt und die Oberin, 
w eiter Bücherei und Sam m lung der K rankengeschichten; 
im zweiten Obergeschoß die P riva tab teilung  oder 
I. K lasse m it verschieden großen Einzel- oder Doppel- 
Zimmern.

Die nach Süden an dem in der Längsrichtung von 
Ost nach W est orien tierten  M ittelbau vorspringenden 
F lügel en thalten  in den 3 H auptgesohossen jeweils 
3 K rankenstationen . Jede S tation  ist in ihrer Bedienung 
und W artung  geteilt in eine größere A bteilung m it dem 
K rankensaal und eine kleinere m it m ehreren Zimmern 
für 1 bis 6 B etten. Diese in der G rundrißeinteilung 
kaum  in  E rscheinung tretende U nterteilung hat für 
den Betrieb m ancherlei V orteile, weil sie lange W ege 
von den Teeküchen zu den K rankenzim m ern erspart 
und die A ufsicht für den die S tation  behandelnden 
A rzt und die pflegenden Schw estern erleichtert.

Der K rankensaal h a t 16 B etten, beide Längsw ände 
sind in F en ste r aufgelöst. Drei von diesen, davon 
eines zugleich Tür, füh
ren zu der rd. 9,00 . 3,50 m 
großen gedeckten  Ve
ran d a  und zwei zum 
T agesraum . Durch diese 
A nordnung w erden alle 
3 R äum e reichlich be
lich te t und belüftet, ob
schon sie eng zusammen 
liegen. Bei den Ve
randen hat sich die zug
freie nur mach einer Seite 
offene Lage sowie ihre 
große Fläche, auf der 
m ehrere B etten aufge
ste llt w erden können, 
sehr bew ährt. Abb. 9,
S. 563 zeig t einen Blick 
vom H aupteingang  nach 
den V eranden. Vom Saal 
aus ist Bade- und W asch
raum  m it einer festen 
und einer beweglichen 
W anne unm ittelbar zu
gänglich.

Das Innere der K ran
kensäle w urde in zarten, 
lichten Tönen farbig  so 
behandelt, daß die Säle 
einen freundlichen E in
druck m achen (Abb. 4,
S. 560). Alles Mobiliar 
sowie die T üren sind 
weiß lackiert. Die p-äh- 
nende Langew eile und 
Leere der üblichen K ran
kensäle ist im ganzen 
Hause verm ieden. Den 
K ranken gefällt es in den
freundlichen Sälen durchw eg sehr gu t tro tz ihres Leidens. 
Die vielen kleinen zu jeder S tation  gehörenden N eben
räum e sind in der Ecke der P avillonbauten  un terge
bracht: zunächst eine K am m er für die Stuhl- und 
U ringläser, ein Raum  für schm utzige W äsche, die in 
einen besonderen Schacht in jedem  Geschoß nach dem 
K eller in die do rt ebenfalls nach S tationen getrennten  
Abteile abgew orfen w erden kann, ein Spülbecken für 
die Leibschüsseln im V orplatz des A bortes für das 
Personal und die A borte für die K ranken.

An den F lur reihen sich außer einer, die Stationen^ 
verbindenden, fü r den inneren V erkehr dienenden 
N ebentreppe, die große Teeküche, Schlafzimmer, 
ein U ntersuchungszim m er und ein Laboratorium  für 
die U ntersuchungen des S tationsarztes, w eiter ein Zim
m er für 2 und eines für 4 B etten  an. In der Regel 
greifen die S tationen dann außerdem  so in den M ittel
bau über, daß nach Süden ein Saal m it 4 bis 6 Betten 
und nach Norden, eine kleine Teeküche und A borte 
bereits im rückw ärtigen  F lügel liegend angeordnet

sind- Im Erdgeschoß können K ranke, die schlecht 
zu F uß  sind, ohne Treppen begehen zu müssen, über 
eine Ram pe in den G arten gelangen.

Die beiden dreiarm igen H aupt-T reppen gehen 
vom K eller bis zum D achgeschoß durch. Diese Über
sichtlichkeit erleichtert das F inden und Ansprechen 
gesuchter Personen, des D irektors, der Oberin usw., die 
in der Regel in d era rt großen K liniken ständig  gesucht 
oder gew ünscht werden. Neben den H aupttreppen 
liegen die Aufzüge, in denen die K ranken und das 
Essen transpo rtie rt w erden, was zu keiner B eanstan
dung geführt hat.

Die S tationen und K rankenzim m er haben keine 
fortlaufende Num erierung erhalten, sondern sind nach 
Nam en berühm ter Mediziner benannt. Man wird also 
nicht beispielsweise an der P forte nach Zimmer 
Nr. 246 im III Stock linker F lügel, sondern nach dem 
Saal der S tation  Erb geschickt. Auch diese gering
fügig erscheinende N euerung gib t dem Innern, wie dem

E r k l ä r u n g :  A. =  A ufnahm e. — D. II. =  D iagnostik -R üntgenzim m cr. — E . =  E ndoscop ic . — E . A. =
E x p e rim en te lle  A bteilung. — K. Z. =  K ranken-Z im m er. — L. S. =  L ich t-S chach t. — M. =  M asch inenraum . — 
p . =  P o rtie r . — Sch. =  S chw ester. — S. W. =  S chw estem -W asch raum . — Sp. S. =  S p e ise saa l fü r A ssistenzärz te .
_  t . — T h e rap ie . — T. K. =  T eeküche. — T. R. =  T ag erau m . — U. Z. =  U ntersuchungs-Z im m er. — V. =

V orraum . — W . Z. =  W arte-Z im m or. —

V erkehr im Hause, eine persönlichere, angenehm ere
Note als das Bew ußtsein der R egistrierung der K ran 
ken nach Nummern.

Von den beiden nach N orden abzw eigenden 
Flügeln en thält der w estliche vom  K eller bis in das 
Dach die verschiedenartigen L aboratorien  und im 
Erdgeschoß die R öntgen-A bteilung. Das Studium  
und die Behandlung der K ranken sind in  diesem 
Flügel auf das E ngste m iteinander verknüpft. —
Die H ydrotheraphie, also alle B äder sind im U nter
geschosse des gegenüberliegenden Ostflügels u n te r
gebracht (Abb. 6, S. 561). Das U ntergeschoß is t 
s ta rk  in das darüberliegende hineingeschoben, dam it 
die Baderäum e rech t hoch w urden. Im übrigbleibenden 
Teil des Erdgeschosses dieses F lügels w ohnen die 
A ssistenzärzte, darüber lieg t der große H örsaal 
(Abb. 5, S. 560) m it den 220 Sitzplätzen. Der Saal ist 
architektonisch  so aufgeteilt, daß  er einen w ürdigen 
E indruck  bei jedem  Besucher h in terläß t. D urch den 
M ittelstock w erden die K ranken  zur V orstellung ein
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gebracht. Zugleich sitzen hier die Tafeln und die 
Projektionsw and. Der P ro jek tionsapparat selbst ist 
samt einer dahinterliegenden P latten- und Schaltkam 
mer so in das Gestühl eingebaut, daß die Sicht nach 
den vorgeführten K ranken  nicht gehindert wird. —

das Personal ausgebaut. Über dem Laboratorium  
und dem H örsaal befindet sich schließlich je ein Son
nenbad, das m an aber n u r bei einem Blick von der 
R ückseite her in den einspringenden W inkel gewahr 
wird (Abb. 6, S. 561).

Abb. 4. B l i c k  i n  e i n e n  K r a n k e  n s  a a l  i m 2. O b e r g e s c h o ß .

Abb. 5. B l i c k  i n  d e n  g r o ß e n  H ö r s a a l .

Die V erdunkelung wird von den S tudenten  nach A rt 
von Rolladen aus undurchsichtigem  Tuch betätig t. 
Die S tudenten gelangen über eine in der N ordostseite 
des Gebäudes gelegene Treppe zur K leiderablage und 
zum großen Hörsaal ohne das Innere der K linik sonst 
zu betretene

Das ganze Dachgeschoß ist zu W ohnungen für

Das Äußere ist in schlicliten klassizistischen F or
m en gehalten. Die A rch itek tu r is t b e ton t durch eine 
sta rk  farbige Behandlung der P u tzflächen  der beiden 
Obergeschosse (in braungelbem  Tone), w ährend  Sockel 
und Gesimse in H austein  graugelb  gehalten  sind. 
'\ on allen Seiten gew ährt das G ebäude einen ge
schlossenen A nblick, sei es nun daß  m an das Haus
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wie üblich von der S traße her (Abb. 1, S. 557) durch 
den großen  Vorhof (Abb. 8, S. 563) betritt, auf den 
die gedeckten  Liegehallen der S tationen münden, sei 
es daß m an von Osten oder W esten  kom m t, wo sein 
sym m etrisch gelagerter Baukörper der Gebäudewand

Stellung der D eckung haben genügt, die Farben des 
Schiefers und die der natu rro ten  Ziegel m iteinander 
durch natürliche P a tin a  zu verw eben.

Den einzigen Schm uck im Äußeren bildet den k rä f
tig  gehaltene Fries am M ittelbau, an  dem Embleme

Abb. 6. B l i c k  a u f  d i e  N o r d s e i t e  (linker Flügel unten Hydrotherapie, darüber Wohnungen
der Assistenzärzte, dann großer Hörsaal).

Abb. 7. M i t t e l b a u  m i t  F r i e s  von Prof. S a u t e r ,  Pforzheim.

Halt geben, oder sei es daß m an von dem h in ter dem 
Hause liegenden P ark e  auf dieses zukom m t (Abb. 6, 
oben). Die zahlreichen den D achausbau erhellenden 
H auben erhielten  tro tz  des Z iegelbelags des Daches die 
Schieferbedeckung, dam it sie m öglichst wenig^ selbst in 
E rscheinung tre ten . Die w enigen Ja h re  seit Fertig-

der Medizin angebrach t sind (ein M eisterw erk des 
Pforzheim er B ildhauers Professor Sauter) (Abb. 7, 
hierüber). Im Innern  ist alles streng  sachlich ge
halten. Die N achkriegszeit h a t zu m anchen Bauweisen 
gezw ungen, die m an sonst n ich t verw endet hä tte , die 
sich zum Teil aber doch bew ährt haben. So haben
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sich z. B. die R iem en-Fußböden aus bayrischem  Föhren
holz, die in K rankensälen und F luren verlegt w ur
den, sehr gu t gehalten. Zum Teil sind diese nui 
gew achst und gewichst, zum Teil sind sie mit Lack 
überzogen. In m itten der F lure ist in der Gehrichtung 
auf dem Fußboden ein Läufer aus Linoleum verlegt 
worden. Auch in den K rankensälen liegt ein 
solcher im M ittelgang. Die F lure des Erdgeschosses 
sind mit Solnhofener P latten  belegt. Die Treppen 
bestehen aus K unststein von der bew ährten Fabrik 
Schwenk in Ulm und wurden nach Fertigstellung des 
Rohbaues zum Teil mit großen Stücken von 6 m Länge 
eingebaut.

Das schwierige Problem, die hohen D ecken der weit 
gespannten Säle angenehm in Erscheinung tre ten  zu 
lassen, wurde dadurch gelöst, daß die U nterzüge durch 
breite Vouten in den D eckenspiegel übergeführt w ur
den. Es entstehen dadurch nirgends starke S chatten
wirkungen. Die lastende Schwere dieser nach Art 
von Muldengewölben verbundenen D eckenträger w urde 
durch Aufmalen eines rings um die Decke laufenden 
Frieses in heller Farbe gebrochen. Obwohl die Säle 
von Oberkante zu O berkante nur 3,80 m hoch sind, 
machen die Räume doch einen luftigen, freundlichen 
Eindruck. Die Farben  des A nstrichs sind sta rk  ge

brochen aber gegenseitig  fein abgestim m t. Das Ge
fühl einer hellen peinlichen Sauberkeit um fängt den 
K ranken wie den G esunden. Alle Einzelheiten, 
Schalter, A ufhängung der Beleuchtungskörper usw. sind 
sachlich und ästhetisch  durchgearbeitet.

Die G ebäudeteile w erden gruppenw eise von einer im 
K ellergeschoß des M ittelbaues gelegenen Zentral
heizung m it N iederdruck-D am pf versorg t, der in den 
K rankenabteilungen  eine Schw erkraftw arm  Wasserlei
tung  m it W ärm e versieht, w ährend H örsaal und Labora
torium  unm ittelbar m it diesem Dam pf beheizt werden.

Das Studium  der G rundrisse und der Abbildungen 
w ird noch m anche E inzelheit erkennen lassen und 
zeigen, wie hier m it den einfachsten M itteln viel er
reicht wurde. Dieselbe E infachheit, wie sie die Archi
tek tu r des Baues zeigt, keh rt in allen E inrichtungs
gegenständen und in der A ussta ttung  m it A pparaten 
wieder. Mit A usnahm e des Laboratorium s ist alles 
auf das unbedingt N otw endige beschränkt. Man ver
gesse nie, daß eine K linik n ich t nur gebaut,_ sondern 
auch un terhalten  w erden m uß; und  d a  ist jeder un
nötige Zapfhahn, jedes n ich t unbedingt erforderliche 
W aschbecken oder jede überflüssige W anne vom Übel 
und kom m t einer dauernden  finanziellen B elastung der 
A nstalt gleich. •—

Jahresschau Deutscher Arbeit.
Ausstellung „W ohnung und Siedlung“ , Dresden 1925.

Von Stadtbaurat Paul W o l f ,  Dresden. (Schluß aus No. 69.)
ie 4. U n t e r a b t e i l u n g  zeigt eine um
fangreiche Ausstellung von P l a n u n g e n  
u n d  A u s f ü h r u n g e n  a u f  d e m  G e 
b i e t e  d e s  W o h n u n g s -  u n d  S i e d 
l u n g s w e s e n s  (getrennt nach den ein
zelnen deutschen Ländern und Städten) der 

Baugenossenschaften und Siedlungsgesellschaften in 
Deutschland, der Industrie, der Wohnungs- und Sied
lungsbauten der Mitglieder des Bundes Deutscher Architekten, 
sowie Entwürfe von einzelnen deutschen Architekten. 
Den Abschluß dieser Abteilung bildet eine kleine Abteilung 
für L a n d e s p l a n u n g  sowie eine Auslese neuer Woh
nungs- und Siedlungsarbeiten anderer Kulturvölker, aus
gestellt durch die I n t e r n a t i o n a l  F e d e r a t i o n  
f o r  t o w n  a n d  c o u n t r y  p i a n i n  g a n d  g a r 
d e n  c i t  i e s. In der Abteilung Sachsen sind zunächst 
rühmend zu erwähnen die von der H o c h b a u d i r e k 
t i o n  d e s  S ä c h s i s c h e n  F i n a n z m i n i s t e r i u m s  
unter der Leitung von Ministerialrat Dr. K r a m e r  ge
schaffenen Wohnungs- und Siedlungsbauten der staatlichen 
Forstverwaltungen, Gendarmerie-Siedlungen, Beamten
wohnhäuser für Landesanstalten usw. Das vom Verfasser 
geleitete Hochbauamt der Stadt D r e s d e n  zeigt Teilbe- 
bauungspläne für Siedlungsgebiete, einen Flächennut
zungsplan der Stadt Dresden, städt. Wohnhausbauten, ein 
Pfründnerheim, ein Obdachlosenheim für obdachlose Män
ner, sowie den Neubau des Dresdner Studentenhauses; 
die Stadt L e i p z i g  neben verschiedenen Siedlungsplänen 
Bilder vom Baubetrieb der städt. Baugesellschaft; weiter
hin die Städte Chemnitz, Zwickau, JVerdau, Radeberg, 
Freiberg, Zittau, Bautzen, Schwarzenberg usw. eine ganze 
Reihe von Bebauungsplänen und Siedlungsbauten. P r e u 
ß e n  ist vertreten durch eine Sammlung von Muster
beispielen für den Wiederaufbau von Ostpreußen, aus
gestellt vom Preußischen Ministerium für Volkswohlfahrt, 
ferner durch interessante Luftbildaufnahmen deutscher 
Siedlungen, ausgestellt vom Preußischen Ministerium für 
Handel und Gewerbe. Das B e r l i n e r  S t ä d t e b a u 
a m t  und die Berliner Wohnungsfürsorgegesellschaft 
haben in 2 besonderen Kojen einen Siedlungsplan, einen 
Bauzonenplan und Verkehrspläne von Berlin, sowie ein
zelne Siedlungspläne und neue Siedlungs- und Wohnungs
bauten zur Darstellung gebracht, das Bezirksamt Berlin- 
Schöneberg zeigt neben einigen historischen Plänen den 
Umlegungsplan für das sogenannte Südgelände, sowie die 
in den letzten Jahren erfolgte Bebauung der Cäcilien- 
Gärten. Von den übrigen preußischen Städten sind be
sonders hervorzuheben die interessanten Ausstellungen der 
Städte K ö l n ,  D ü s s e l d o r f ,  Ma g d e b u r g ,  B r a n 
d e n b u r g ,  R e m s c h e i d ,  N a u m b u r g ,  H ö c h s t ,  
N e i ß e ,  B u n z l a u  usw. Interessantes Material bringen 
weiterhin die drei Hansestädte H a m b u r g ,  B r e m e n  
und L ü b e c k .  Von O l d e n b u r g  sind besonders zu

erwähnen die Ausstellungsgegenstände der gemeinnützigen 
Siedlungsbaugesellschaft. T h ü r i n g e n  ist vertreten 
durch Pläne und ausgeführte Beispiele von G e r a .  Be
sonderes Interesse beansprucht weiterhin die Ausstellung 
des b a y r .  S t a a t s m i n i s t e r i u m s  f ü r  s o z i a l e  
F ü r s o r g e  — Abteilung für Wohnungswesen —, das 
besonders den W i e d e r a u f b a u  v o n  O p p a u  und das 
S i e d l u n g s w e r k  N ü r n b e r g  vorführt. Von den 
Ausstellungen der bayrischen Städte sind besonders zu 
nennen M ü n c h e n ,  N ü r n b e r g ,  A u g s b u r g ,  
F ü r t h ,  E r l a n g e n ,  H o f ,  I n g o l s t a d t ,  K a i s e r s 
l a u t e r n ,  L u d w i g s h a f e n .  W ürttemberg ist ver
treten durch gute Ausstellungen der Stadt S t u t t g a r t  
(Stadterweiterungsamt und Hochbauamt) und der Stadt 
U lm  mit Beispielen von Wohnbaublöcken und Siedlungen.

Von den Ausstellungen der Baugenossenschaften und 
Siedlungsgesellschaften sind besonders zu erwähnen die 
Arbeiten des Hauptverbandes der deutschen Bauge
nossenschaften u. a. der Verband der s ä c h s .  g e m e i n 
n ü t z i g e n  B a u  V e r e i n i g u n g ,  des A l l g e m e i n e n  
s ä c h s .  S i e d l e r  v e r b a n d e s ,  der S i e d l u n g s -  
g e s e l l s c h a f t  D r e s d e n  S t a d t  u n d  L a n d  sowie 
der H e i m s t ä t t e n -  G e s e l l s c h a f t  S a c h s e n .  
Weiterhin ist auch die Ausstellung der Osteibischen Treu
handgesellschaft für Bergmannssiedlungen in Senftenberg 
vertreten. Auf die umfangreiche A u s s t e l l u n g  d e r  
M i t g l i e d e r  d e s  B u n d e s  D e u t s c h e r  A r c h i 
t e k t e n  kann bei der großen Zahl der Architekten nicht 
im einzelnen eingegangen werden.

Besonders vertreten sind hier die L a n d e s v e r 
b ä n d e  B r a n d e n b u r g ,  S a c h s e n ,  S c h l e s i e n ,  
B a y e r n ,  R h e i n l a n d  u n d  W e s t f a l e n  sowie die 
Landesgruppe N o r d e n .  Unter anderem sind mit inter
essanten und umfangreichen Ausstellungen vertreten: 
L o s s o w  & K ü h n e ,  Dr. O t t o  S c h u b e r t ,  H a n s  
R i c h t e r ,  P i e t s c h ,  W u l l e ,  T e s s e n o w ,  B ä r -  
b i g .  H e i n o  O t t o ,  in Dresden: S t r a u m e r ,  Berlin, 
R a  d i n g und E f f e n b e r g e r ,  Breslau, 0. 0 . K u r z -  
München, F in k -H a m b u rg  u. a. In der Abteilung von 
Einzelarchitekten haben u. a. ausgestellt M e b e s  u n d  
E m m e r i c h ,  Berlin. M a y ,  Breslau, H ö g g  u n d  M ü l 
l e r ,  sowie M u e s m a n n ,  in Dresden, B a r t h .  Rössen 
bei Merseburg; B o d o  E b h a r d t ,  K arl L ö r c h e r  (mit 
Bebauungsplänen für die Türkei) sowie der Verfasser u. a.

In der Gruppe L a n d e s p l a n u n g  zeigt der S i e d 
l u n g s v e r b a n d  R u h r k o h l e n b e z i r k  i n  E s s e n  
interessante Beispiele aus seiner Tätigkeit.

Schließlich beanspruchen besonderes Interesse die 
bereits erwähnten Ausstellungsgegenstände des Auslandes, 
vertreten sind hier die Länder E n g l a n d ,  F r a n k 
r e i c h ,  d i e  V e r e i n i g t e n  S t a a t e n ,  H o l l a n d ,  
D ä n e m a r k ,  P a l ä s t i n a  und die T s c h e c h o 
s l o w a k e i .  Auf diese für uns deutsche Architekten

562
No. 71.



besonders interessanten, zum großen Teil vorzüglichen 
Arbeiten näher einzugehen, muß ich mir leider im Rahmen 
eines kurzen Berichtes versagen.

In der 5. U n t e r a b t e i l u n g :  H a u s g ä r t e n ,
haben eine Reihe von Mitgliedern des V e r b a n d e s  
D e u t s c h e r  G a r t e n a r c h i t e k t e n  ihre Arbeiten 
ausgestellt, von denen besondere Erwähnung verdienen die

iühren will, daß eine strenge Jury, zumal unter den heu
tigen wirtschaftlichen Verhältnissen nicht möglich ist. Aus 
diesem Grunde darf auch bei der Beurteilung der Aus
stellungsgegenstände dieser Abteilung ein allzu strenger 
Maßstab nicht angelegt werden, es wurde vielmehr ver
sucht, die schlimmsten Auswüchse auszuschließen. Im 
Rahmen dieses Berichtes ist es nicht möglich, auf die große

Abb. 8. B l i c k  i n  d e n  V o r h o f .

der Gartenarchitekten A 1 - 
1 i n g e r , Berlin, R. R o s e  
und W. R ö h n i c k , Dres
den, S c h n a k e n b e r g  &
S i e b o 1 d , Hamburg u. a.
Außerdem zeigt in dieser 
Abteilung die S a c h s .

Z e n t r a l s t e l l e  f ü r  
K l e i n g a r t e n w e s e n  

den Siedlungsgarten und 
seine Behandlung.

Die 6. U n t e r a b t e i 
l u n g  bringt schließlich ein 
umfangreiches statistisches 
Material über W o h n u n g s -  
u n d  B o d e n r e f o r m ,  be
arbeitet vom Sachs. Statist.
Landesamt (Präsident Dr.
P f ü t z e ) ,  Sachs . Landes
wohnungsamt (Oberregie- 
rungsräte Dr. R u s c h  u.
H o p p e ) ,  Statist. Amt der 
Stadt Dresden (Direktor 
Prof. Dr. S c h ä f e r ) ,  Woh
nungsamt der Stadt Dresden 
(Direktor Dr. L e y s e r ) .
Chemnitzer Wohnungsamt 

(Stadtamtsmann F r o t -  
s c h e r )  und andere.

in. Die A u s s t e l l u n g  
v o n  I n d u s t  r i e  u n d  

H a n d w e r k .
Im Gebäude des alten 

Ausstellungspalastes sind 
vorwiegend die Erzeugnisse 
der Industrie untergebracht, 
die sich in die folgenden Un
terabteilungen gliedern: Bau
stoffe, Bauteile, Spezialbau
konstruktionen, Wohnungs
einrichtungen und Spezial- 
rnöbel, Tapeten, Teppiche,
Linoleum und Ausstattungsgegenstände, Heizung und Lüf
tung und Beleuchtung. Wie bereits in meinem Aufsatz in 
Nr. 43/44 erläutert wurde, lag die Raumgestaltung dev ein
zelnen Hallen in den Händen verschiedener Dresdener 
Architekten; die ihre Aufgabe zum größten Teil glücklich 
gelöst, zum Teil auch besonders interessante Lösungen 
geschaffen haben. Es liegt im Wesen einer Ausstellung, 
die zu einem großen Teil Erzeugnisse der Industrie vor-

Zahl der hier vertretenen 
Ausstellungsgegenstände 

näher einzugehen. Ich muß 
mich daher darauf beschrän
ken, nur einige wenige Ein
zel-Ausstellungen zu er
örtern:

In der Halle für neu
zeitliche Bauweisen sind aus
gestellt Erzeugnisse der Dach
bedeckungsindustrie, Edel
putz-Materialien, Fußboden
beläge, insbesondere Parkett, 
Linoleum-Triolin usw. Wärme- 
und Kälteschutzanlagen,Bau
maschinen, Chamottesteine, 
Mauerziegel und Tonwaren, 
Mosaikplatten usw. Besonders 
interessieren in dieser Halle 
eine Ausstellung der s ä c h s i 
s c h e n  B e r u f s s c h u l e n ,  
sowie die ausgezeichneten 
Glasfenster aus dem Atelier 
von Ina H o ß f e 1 d in Naum
burg a. d. Saale und ferner 
die Erzeugnisse der I l s e -  

B e r g b a u - A k t .  - Ge s .  
Grube Ilse N.-L. (Entwurf von 
M e b e s  & E m m e r i c h  in 
Berlin). Weiter sind ausge
stellt eine Reihe von Spezial
bauweisen, Klötzerbau-Sy
stem, Torfoleum-Anwendun
gen, Glasbauerzeugnisse der
A.-G. für Glasindustrie S i e 
m e n s  in Dresden, Spezial
konstruktionen von Schiebe
fenstern, Marmor-, Granit-, 
und Serpentin-Anwendungen 
der Firma W. T h u s t und an
deres. Ausgezeichnete Hölzer 
für verschiedene Zwecke 
hat das Dampfsägewerk Georg 

Emil Müller in Dresden in dieser Halle ausgestellt.
Unter den W o h n u n g s e i n r i c h t u n g e n  ver

dienen besondere Erwähnung die Ausstellungen des Lan
desvereins S ä c h s i s c h e r  H e i m a t s c h u t z  (Entwürfe 
Heinrich T e s s e n o w ,  Ausführung D e u t s c h e  W e r k 
s t ä t t e n ) ,  die Ausstellungen der K u n s t g e w e r b e 
s c h u l e n  H a l l e  u n d  S t e t t i n ,  weiterhin Räume 
der Möbelfabrik Heinrich F i c k 1 e r , Hainsberg i. Sa.,

Abb. 9. B l i c k  a us  d e r  V o r h a l l e  d e s  H a u p t 
e i n g a n g s  n a c h  d e n  V e r a n d e n  d e r  S t a t i o n e n .  
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nach dem Entwurf von O s w i n  H e m p e l ;  die S a a 1 - 
e c k e r  W e r k s t ä t t e n  unter der künstlerischen Lei
tung von S c h  u l t z e - N a  u m b u r g .  Die Möbelfabrik 
Robert B a r t h e l  in Dresden zeigt ein Speisezimmer nach 
dem Entwurf Rudolf B i t  z a n , Dresden. Eine besondere 
Erwähnung verdient auch die Sonderausstellung „Das 
Sammlerkabinett“ des W i r t s c h a f t s b u n d s  S ä c h 
s i s c h e r  K u n s t h a n d w e r k e r  (Entwurf und Leitung 
Architekt W. Wu l l e ) ,  die ausgezeichneten Beleuchtungs
körper der Fa. Max K r ü g e r ,  Berlin, sowie die Teppiche 
der W erkstätten für Bildwirkerei, Schloß Pillnitz von W a n -  
d a  B i b r o w i c z  u n d  Ma x  W i s l i c e n u s .  Als inter
essanter Versuch sei noch erwähnt die Ausstellung eines 
Wohn- und Musikraums in Aluminium nach dem Entwürfe 
von Alfred G e 11 h o r n , Berlin.

In ausgedehnten Räumen zeigt weiter der D e u t 
s c h e  M ö b e l f a c h v e r b a n d  e. V., Zentralstelle Berlin, 
Sitz Dresden, eine ganze Reihe von weiteren Wohnungs
einrichtungen.

In den Hallen für Tapeten, Teppiche und andere Aus
stattungsgegenstände haben die T a p e t e n f a b r i k  C o s -  
w i g und die W u r z e n e r  Teppichfabrik, sowie die 
Fa. Bauenerwerbshilfe Dresden ausgestellt.

Besonderen Umfang nimmt dann weiterhin die Aus
stellung „ H e i z u n g  u n d  T e c h n i k  i m  H a u s h a l t “ 
ein, in der u. a. das s t ä d t .  G a s w e r k  i n  D r e s d e n  
die Anwendung von Gas im Haushalt in eindringlicher 
Weise vorführt. Weiterhin hat hier ausgestellt u. a. der 
V e r e i n  d e r  D r e s d n e r  Z e n t r a l h e i z u n g s 
f i r m e n ,  der L a n d e s v e r b a n d  d e s  T ö p f e r  - u n d  
O f e n s e t z g e w e r b e s  in Sachsen u. a.

In der Halle für k u n s t g e w e r b l i c h e  E i n 
r i c h t u n g s g e g e n s t ä n d e  Porzellan usw., finden 
wir außer den Erzeugnissen der bedeutsamsten deutschen

Vermischtes.
Architekturausstellung in Köln. Gleichzeitig mit der 

allg. Kölner Herbstmesse (22.-27. Sept.) wird auf breiter 
Grundlage eine Baumesse abgehalten, in deren Rahmen 
zum 1. Mal eine A r c h i t e k t u r - A u s s t e l l u n g  statt- 
finden soll, und zwar vom 22. Sept. bis 3. Okt. Veran
stalter der Ausstellung ist die O r t s g r u p p e  K ö l n  d e s
B. D. A., der sich einzelne Mitglieder der benachbarten 
Gruppen Bonn und Aachen angeschlossen haben. Aus
gestellt werden Photographien, Schaubilder und Modelle 
von Bauten der Nachkriegszeit, die ohne Zweifel ein gutes 
Bild von dem reichen Schaffen der Kölner Architekten in 
den letzten Jahren geben werden. Da die Anmeldungen 
bis jetzt schon zahlreich vorliegen, ist ein voller Erfolg 
dieser Veranstaltung zu erwarten. —

Elektrizität im Haushalt. Wir erhalten zu dieser Frage 
nachstehende Zuschrift: Auf der diesjährigen Dresdner
Jahresschau „W o h n u n g  u n d  S i e d l u n g “ verdienen 
das von der Firma Gerstenberger und Döhler erbaute 
„ B ü r g e r l i c h e  W o h n h a u s “1 sowie das von A. War- 
natz ausgeführte Mustersiedlungshaus, das „ H a u s  d e s  
e i n f a c h e n  M a n n e s “, besondere Beachtung, denn die 
elektrische Einrichtung dieser Häuser macht das Publikum 
in ausgezeichneter Weise mit dem neuesten Stande der 
Verwendung elektrischer Kraft im Haushalte bekannt. 
Die rationellen Methoden, deren unsere Haushaltwirtschaft 
so dringend bedarf, sind hier zum ersten Male auf der 
Grundlage der Elektrizität überzeugend angewendet wor
den. Das bürgerliche Wohnhaus ist ein Haus ohne Schorn
stein. Neben der elektrischen Beleuchtung erfolgt auch 
die gesamte Raumheizung und Warmwasserbereitung auf 
elektrischem Wege. Die Raumheizung geschieht nach 
dem Grundsatz der Wärmespeicherung. Der Vorteil be
steht gegenüber unmittelbar wirkender elektrischer Be
heizung darin, daß die Öfen unter Verwendung des billigen 
Nachtstromes aufgeladen werden. Die elektrische Ein
richtung des Hauses dürfte die hygienisch bisher einwand
freiste sein. Eine Ergänzung des bürgerlichen Wohn
hauses in Bezug auf die elektrische Einrichtung, nur mehr 
den Verhältnissen des kleinen Mannes angepaßt, stellt das 
Mustersiedlungshaus dar. Auch hier der unentbehrliche 
Heißwasserspeicher, der das ganze Haus mit warmem 
Wasser versorgt, während zur Raumheizung — neben an
deren Heizungsanlagen — Strahlungssonnen und Lampen
öfen dienen, die den Vorteil haben, zum jederzeitigen Ge
brauche schnell ein- und ausgeschaltet werden zu können. 
Heizkissen, Bügeleisen, elektrische Nähmaschinen, sowie 
eine Fülle praktischster elektrischer Haushaltsgegenstände 
sind ein überzeugendes Beispiel dafür, was die Elektrizität 
heute schon im Haushalt bedeuten kann. Deutlich zeigt 
sich vor allem ihr eminent sozialer Wert, der darin liegt,

564

Kunstporzellanindustrie eine umfangreiche Ausstellung 
von Beleuchtungskörpern.

Schließlich hat der D r e s d n e r  A n z e i g e r  im Rah
men dieses älteren Ausstellungsgebäudes eine L e s e -  
u n d R u h e h a l l e  eingerichtet.

In einem außerhalb des alten Ausstellungspalastes ge
legenen offenen Gebäude sind dann schließlich eine Reihe 
von B a u m a s c h i n e n  u n d  S p e z i a l b a u w e i s e n  
zur Aufstellung gelangt.

In den H a l l e n  d e s  S ä c h s i s c h e n  H a n d 
w e r k s  zeigen die einzelnen Gewerbe die Erzeugnisse 
ihrer Kunst und Technik, die im großen Ganzen einen 
erfreulichen Beweis dafür liefern, daß trotz der immer 
weiter fortschreitenden Industrialisierung und der Schwie
rigkeiten der Nachkriegszeit die Leistungsfähigkeit des 
zünftigen alten Handwerks noch nicht nachgelassen hat. 
Besonders vorzügliche handwerkliche Arbeiten zeigen in 
diesen Hallen das sächs. Tischlergewerbe, u. a. durch die 
vorzüglichen handwerklichen Arbeiten von Tischlerober
meister H e i n z e und F r a n k ,  Dresden und andere. 
Gleichzeitig befindet sich in diesen Hallen eine S o n d e r 
a u s s t e l l u n g  d e s  Z e n t r a l v e r b a n d e s  d e r  
H a u s - u  n d G r u n d b e s i t z e  r - V e r e i n e D e u t s c h -  
1 a n d s , der F a c h s c h u l e  d e r  B a u m e i s t e r -  
I n n u n g  in Dresden, der B e r u f s b e r a t u n g s s t e l l e  
Dresden, der S t a a t s b a u s c h u l e  f ü r  H o c h -  u n d  
T i e f b a u  i n D r e s d e n  und der S ä c h s i s c h e n  B a u 
g e w e r b e - B e r u f s g e n o s s e n s c h a f t  und anderer. 
Die K l e m p n e r  u n d  I n s t a l l a t e u r e  haben ihre 
Erzeugnisse in einer besonderen Halle ausgestellt, deren 
Raumgestaltung in den Händen des Architekten H e i n o  
O t t o  lag. Schließlich ist noch zu erwähnen die hand
werklich vorzügliche Ausstellung der D a c h d e c k e r -  
I n n u n g ,  sowde die Ausstellung der D e k o r a t i o n s 
m a l e r - I n n u n g .  —

daß sie durch ihre absolute Einstellung auf Zweckmäßig
keit, Arbeitsersparnis und Kräfteschonung die Stellung 
der Hausfrau freier und unabhängiger macht. Unter den 
zahlreichen sonstigen Anregungen werden diese praktischen 
Vorführungen die Besucher der Jahresschau , . W o h n u n g  
u n d  S i e d l u n g “1 besonders interessieren. —

Ausbau der Pfarrkirche St. G eorg in O ttenstein, Kreis 
Ahaus i. W. Die Bischöfl. Behörde hat kürzlich die Ge
nehmigung zum Bau des Kirchturmes an der dortigen 
schönen, alten, aus dem 15. Jahrhundert stammenden Pfarr
kirche St. Georg erteilt. Nach dem Tode H e r t e l s  sind 
die Pläne von dem Arch. B. D. A. Ludwig v o n  . W i e c k ,  
Münster, dessen Skizzen vom Kirchenvorstande und der 
Gemeindevertretung einstimmig als Grundlage für die 
Bauausführung angenommen waren, von Grund aus neu 
aufgestellt. Die Pläne wurden von dem Konservator der 
Bau- und Kunstdenkmäler der Prov. Westfalen begut
achtet und genehmigt. In dem Gutachten wird die Stel
lung des Turmes im Straßenbild rühmend hervorgehoben, 
der sich mit Sakristei und Chor der Kirche zu einer Bau
gruppe von besonderer Charakteristik und Eigenart 
vereinigt. —

Wettbewerbe.
Ein Ideenw ettbew erb für dert Neubau eines K ranken

hauses des Bezirkes St. Ingbert (Saargebiet) wird mit Frist 
zum 25. Oktober d. J. unter den im Saargebiet, in Bayern, 
Baden, W ürttemberg und Hessen geborenen oder an
sässigen Architekten ausgeschrieben. Ausgesetzt sind 
drei Preise in Höhe von je 12 000, 8000 und 4000 frz. Fr., 
sowie 4000 frz. Fr. für Ankäufe (1 Fr. =  0,20 M. am
1. Sept.). Im Preisgericht die Arch. Geh. Reg.-Rat Prof. 
German B e s t e l m  e y e  r ,  München, Min.-Rt. H a u s 
m a n n ,  Saarbrücken, Kreisbrat. R e i f ,  St. Wendel, 
Reg.-Bmstr. M e r 1, Bi t. in St. Ingbert. Unterlagen vom 
Bezirksamt St. Ingbert, Gymnasiumstr. 38 gegen 25 Frs. 
oder 5 M., über deren Rückerstattung nichts gesagt ist. —

Zum W ettbewerb für die Errichtung eines Gebäudes 
der Handelskammer des K reises Mannheim wird uns mit
geteilt, das der dem Preisgericht angehörende Stadtrat 
L u d w i g Architekt ist, Somit sind unsere Zweifel an der 
Überzahl der Fachleute im Preisgericht hinfällig. __
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